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gebnisse der modernen Neurophy
siologie und Sinnesphysiologie, der 
Psychologie, der Sprachwissen
schaft, der Kybernetik. Durch die 
philosophische Verarbeitung aller 
dieser Materialien werden zuneh
mend Einsichten in das Wesen und 
die Gesetzmäßigkeiten des Er
kenntnisprozesses gewonnen und 
diese Einsichten auf der philoso
phischen Ebene als Elemente der 
dialektisch-materialistischen Welt
anschauung formuliert. Dadurch 
wird die E. zur philosophischen 
Theorie, die sich von den zahlrei
chen Fachwissenschaften abgrenzt, 
die den Erkenntnisprozeß nach sei
nen verschiedenen Seiten hin 
ebenfalls untersuchen. Die E. ist 
als relativ selbständige philosophi
sche Disziplin ein organischer Be
standteil des Gesamtsystems der 
marxistisch-leninistischen Philoso
phie und kann von deren anderen 
Bestandteilen nicht getrennt wer
den. Sie geht mit ein in die umfas
sende philosophische Theorie un
serer Weltanschauung und beruht 
zugleich auf diesem Fundament, 
daher ist sie nicht voraussetzungs
los. Im besonderen bildet die mar
xistisch-leninistische E. eine un
trennbare Einheit mit der —> Dialek
tik, der philosophischen Lehre von 
den allgemeinen Bewegungs- und 
Entwicklungsgesetzen der Natur, 
der Gesellschaft und auch des Er- 
kennens. Die marxistische Dialek
tik schließt die E. ein, sofern sie 
die allgemeinen Entwicklungsge
setze der Erkenntnis, die allge
meine Erkenntnismethode und die 
allgemeinen kategorialen Erkennt
nismittel enthält. Die Einheit von 
Dialektik und E. im dialektischen 
Materialismus umfaßt also - an
ders als bei Hegel - sowohl Identi
tät als auch Verschiedenheit. Die 
Verschiedenheit beruht wesentlich 
darauf, daß die Erkenntnis mit der 
objektiven Realität nicht identisch, 
sondern deren Widerspiegelung 
ist.
Die Vereinigung der Dialektik mit

der Abbildtheorie auf der Grund
lage des dialektischen und histori
schen Materialismus führte zur 
Überwindung der Mängel und 
Schwächen der früheren materiali
stischen E. Gerade diese Vereini
gung ermöglichte es, das menschli
che Erkennen als einen gesell
schaftlichen, sich historisch entwik- 
kelnden Prozeß der theoretischen 
Aneignung der objektiven Realität 
zu verstehen, der von den verge
sellschafteten Menschen auf der 
Grundlage ihrer materiellen —» Pra
xis vollzogen wird. Dieser Prozeß 
führt zur fortschreitenden Er
kenntnis als relativ adäquate Wi
derspiegelung der Gesetzmäßigkei
ten immer größerer Bereiche der 
objektiven Realität. Von diesem 
Ausgangspunkt konnte die marxi
stisch-leninistische E. nicht nur 
den gesellschaftlichen Charakter 
des Erkennens erklären, sondern 
auch nachweisen, daß das Erken
nen im ganzen sich als gesellschaftli
cher Erkenntnisprozeß vollzieht, in 
den die unendlich vielen individuel
len Erkenntnisprozesse als Teil des 
Ganzen eingebettet sind; daß die 
gesellschaftliche Praxis der Men
schen die bestimmende Grundlage, 
die wichtigste Triebkraft und das 
letzte Ziel des Erkennens ist wie 
auch das höchste Kriterium, der 
Prüfstein der Wahrheit der Er
kenntnis. Mit Hilfe der marxi
stisch-leninistischen E. konnte 
man zugleich den aktiven und schöp
ferischen Charakter der Erkenntnis
tätigkeit und ihren Platz in der 
Gesamtheit der jeweils historisch 
bestimmten Tätigkeiten der Men
schen erklären. Man konnte das 
komplizierte, widerspruchsvolle 
Verhältnis der Erkenntnis - der 
Widerspiegelung der objektiven 
Realität in Gestalt des empirischen 
und theoretischen Wissens - zur 
objektiven Realität selbst bestim
men und zeigen, in welcher Weise 
diese Erkenntnis wiederum als Mit
tel dient, die Natur und Gesell
schaft bewußt zu verändern und zu


